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Einleitung

Zu unserer Familie gehören neben meiner Frau und mir auch 
Marcus (10 Jahre), Luise (7 Jahre) und der schwarze Kater 
Max (3 Jahre).
Etliches von dem, was in den folgenden Geschichten erzählt 
wird, haben wir selbst erlebt – anderes habe ich mir ausgedacht. 
Was allerdings passiert und was erfunden ist, wird nicht 
verraten. Man sollte die unmöglichsten Ereignisse (Tipp: 
Martinsfest) für wahr halten.
Zwanzig Geschichten werden durch das Kirchenjahr führen 
und deshalb auch nicht mit dem 1. Januar, sondern mit dem 
1. Advent beginnen. Bei der Überarbeitung der Texte fiel mir 
auf, dass neben allem Feiern viel vom Essen und Trinken ge-
schrieben ist... Aber das macht ja das Feiern auch erst richtig 
schön, oder?

Nun aber los! Marcus und Luise warten, Kater Max sitzt 
sprungbereit. Und ich steige schon mal auf den Dachboden, 
um...

Viel Freude beim Lesen!
Thomas Reuter
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PS:  Am Ende des Buches finden Sie ab Seite 93 Informationen zu Herkunft und 
Bedeutung der Feste und Verzeichnisse der einzelnen Feiertage und Rezepte.

Adventszeit 

Zwei Wochen vor Weihnachten wurde es allmählich Zeit, mal 
über ein Weihnachtsgeschenk für die Eltern nachzudenken. 
Papa sagte oft: „Über eine Bastelei freue ich mich mindestens 
genau so sehr wie über etwas Gekauftes.“ Das war Marcus 
ganz recht – so konnte er Geld sparen.
Nun brauchte er nur noch eine gute Bastelidee. Meistens 
hatten er und Luise für die Eltern Bilder gemalt. Die heftete 
Papa stets im Eltern-Schlafzimmer an die Tapete. Da war 
allerdings kaum noch Platz – schließlich hingen dort schon 
sechs gemalte Weihnachtsmänner von Marcus und vier von 
Luise. Außerdem zehn Bilder mit Osterhasen und zwanzig mit 
Geburtstags-Blumensträußen. Es war Zeit, sich mal was Neues 
auszudenken. Bloß was? Luise kam mit solchen Vorschlägen 
wie „Kater Max mit Lametta behängen“ und „Räucherkerzen 
einzeln in Weihnachtspapier wickeln“. Na danke!
Beim Lesen kam Marcus endlich die Idee. Er würde selbst ein 
Buch schreiben! Worüber? Da musste er nicht lange überlegen. 
Zur Zeit interessierte er sich für Ritter, Burgen, Pferde, 
Rüstungen, Turniere... Zu Weihnachten wünschte er sich 
dringend die Lego-Ritterburg für schlappe 150 Euro.
Toll – Marcus würde ein Schriftsteller. Und die Illustratorin lag 
gleich im Nebenbett. Luise sollte die Bilder zu seiner 
Rittergeschichte malen. „Klar, das mache ich!“, rief sie 
begeistert und suchte sofort unter dem Bett nach ihren 
Buntstiften.
Marcus floss seine Rittergeschichte nur so aus dem Stift. Er 
beschrieb einen Festtag auf der Burg, an dem das alljährliche 
Ritterturnier ausgetragen wurde. Preis für den siegreichen 
Ritter: eine Riesen-Schokotorte. Natürlich war sich Marcus 
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von Anfang an sicher, wer das Turnier und damit die Torte 
gewinnen würde: Ritter Richard Zuckerguss. Sein ärgster 
Gegenspieler, Ritter Drops von Sauerkraut, würde keine 
Chance haben gegen ihn! Und zum krönenden Abschluss der 
Geschichte würde Ritter Richard die Schokotorte in einem Ritt 
verspeisen, ohne das von seiner Ritter-Mama angedrohte 
Bauchweh zu bekommen.
Sobald Markus ein Kapitel erfunden und aufgeschrieben hatte, 
las er es Luise vor. Die setzte sich daraufhin an den Tisch und 
malte ein Bild dazu. Vier Tage brauchten die beiden für ihr 
Ritter-Buch. Dann war es geschafft. Selbst Ritter Drops von 
Sauerkraut hatte ein Stückchen Torte abbekommen.
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„Meine Geschichte kennst du nun von vorne bis hinten“, 
sagte Marcus zu seiner Schwester. „Wird Zeit, dass du mir 
deine Bilder zeigst.“

„Du wirst staunen!“, antwortete Luise – und das war nicht 
übertrieben! Sie legte ihre sieben Bilder nebeneinander auf 
den Tisch. Marcus klappte vor Überraschung der Mund auf. 
Wo war Ritter Richard? Wo war Ritter Drops?

„Das ist Burgfräulein Heidegunde und das ist Prinzessin 
Wunderhübsch“, erklärte Luise stolz. Auf dem ersten Bild 
schliefen Heidegunde und Wunderhübsch im Himmelbett, 
auf dem zweiten aßen sie Erdbeeren mit Sahne, auf dem 
dritten spazierten sie durch den Schlossgarten, auf dem 
vierten ritten sie auf zwei schwarzen Pferden, auf dem fünften 
spielten sie Federball, auf dem sechsten verputzten sie die 
Riesen-Schokotorte.

„Aber wo sind Richard und Drops?“, fragte Marcus fassungslos. 
„Na, wahrscheinlich unterwegs. Sonst wären sie ja wohl auf 
den Bildern drauf.“

Marcus war entrüstet und ärgerlich, aber gleichzeitig war ihm 
auch nach Lachen zumute. Heidegunde und Wunderhübsch! 
Typisch Luise! „Also, das musst du Mama und Papa selbst 
erklären, was deine Bilder mit meiner Geschichte zu tun 
haben sollen!“

„Hättest du doch deine Geschichte anders geschrieben!“ 
Marcus winkte ab und fühlte sich dabei sehr erwachsen. Er 
holte aus dem Wohnzimmerschrank den Locher und begann, 
Bilder und Texte zusammenzuheften: immer eine Geschichte 
von Richard und Drops und dazu ein Bild von Heidegunde 
und Wunderhübsch. Mal was anderes. Ein wirklich 
außergewöhn liches Buch!

Das allerletzte Blatt war Luises siebentes Bild: Darauf sah 
man, wie Burgfräulein Heidegunde und Prinzessin 
Wunderhübsch einen Christbaum schmückten... Schließlich 
sollte das Buch ja ein Weihnachts-Geschenk werden!
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Pfefferkuchenhaus 

Material: Pfefferkuchenteig (siehe das Rezept „Pfefferkuchen sterne“), 

Guss, Süßigkeiten zum Verzieren

Anfertigung: Günstig ist es, das Haus aus Pappe vorzubasteln, 

damit die Teile (viermal Wand, zweimal Dach) die richtigen Maße 

besitzen. Den Pfefferkuchenteig zubereiten, ausrollen und die 

Schablonen übertragen (auch Bäume und anderes lassen sich gut 

aus Teig herstellen). – Zahnstocher vor dem Backen einstechen!

Die Teile backen, erkalten lassen und mit Guss aneinander kleben. 

Mit Hilfe von weißem Guss kann man „Schnee“ auf das Dach 

zaubern. Nun wird das Haus auf ein Backbrett gestellt und die 

Umgebung nach eigenen Ideen gestaltet: ein Dominostein ist die 

Bank vor der Tür, Gummibärchen sind die Bewohner und...
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1. Advent 
Beginn des Kirchenjahres

Am Samstag vor dem 1. Advent holte Papa die Weihnachtskisten 
vom Dachboden. Die Kartons waren total verstaubt – und Papa 
nach dem Runtertragen auch. Auspacken durften Marcus und 
Luise: Lichterengel und Bergmann, die dicke Räucherfrau mit 
der Kloßschüssel in den Händen, den kleinen Schneemann mit 
aufgespanntem Regenschirm, die Krippen-Figuren für die 
große Pyramide und vieles mehr.
Währenddessen steckte Papa den Adventsstern zusammen. 
Als er die Hälfte der Zacken ineinander gefummelt hatte, stellte 
er sich mitten ins Zimmer, setzte sich den halben Stern auf den 
Kopf und reckte einen Arm in die Höhe, in der Hand eine lange 
Kerze haltend. Er sah aus wie die amerikanische Freiheitsstatue.
Kater Max strich durchs Zimmer, beschnupperte dies und das 
und fand keine Ruhe. Advent ist wohl auch für ihn eine 
aufregende Zeit.
Ganz zuletzt kramten Marcus und Luise hervor, worauf sie 
sich am meisten gefreut hatten: den großen Nussknacker – 
einen König mit rotem Mantel, goldener Krone und 
schneeweißem Bart. Der Nussknacker-König brauchte einen 
eigenen Karton; noch voriges Jahr war er ein bisschen größer 
als Luise – nun hatte sie ihn überholt. „Das ist der Beweis“, 
stellte Marcus fest, „du wächst also doch“. Luise war sich nicht 
sicher, ob sie lachen oder fauchen sollte. Am besten tat sie so, 
als hätte sie die Stichelei ihres Bruders nicht gehört.
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„Warum knacken wir eigentlich die Nüsse nie mit dem König?“, 
fragte sie Papa.
„Das ist ziemlich schwierig“, antwortete der.
„Besonders bei Kokosnüssen...“ (Das war wieder Marcus.) 
Papa redete weiter: „Beim Arbeiten mit dem Nussknacker 
kann man sich fix die Finger einklemmen.“
„Darf ich trotzdem mal probieren?“, bettelte Luise. 
„Meinetwegen. Aber nur eine Haselnuss. Und Vorsicht!“

Luise wühlte die dickste Haselnuss aus der Tüte und schob sie 
dem Nussknacker-König zwischen die Zähne. Dann drückte 
sie auf den Hebel in seinem Rücken – aber nichts tat sich. Sie 
strengte sich an und ächzte – der König biss auf die Nuss, aber 
er zerknackte sie nicht.
„Lass mich mal ran“, sagte Marcus lässig und nahm die Sache 
in die Hand. Er fasste den Hebel und drückte – dann noch ein 
wenig mehr – dann richtig toll – plötzlich knallte es und Marcus 
hätte sich tatsächlich fast die Finger eingeklemmt. Kater Max 
hüpfte vor Schreck in einen Karton. Die Nuss war geknackt – 
und Marcus wendete sich stolz an Luise: „Halt die Hand auf. 
König Knackbert, der Kräftige, lässt den Nusskern hineinrollen.“ 
Luise hielt ihre Hand hin, Marcus zog den Hebel des 
Nussknackers nach oben – aber was König Knackbert, der 
Kräftige, in Luises Hand fallen ließ, war Nussbrei, gespickt mit 
Schalensplittern. „Wo ist der Kern?“, fragte Marcus erstaunt. 
„Zermatscht“, sagte Papa.

Am Nachmittag saßen die drei um den Küchentisch und 
knackten verschiedene Nusssorten fürs „Studentenfutter“. 
(Seltsame Bezeichnung: Papa erklärte es so: „Nüsse essen 
macht schlau.“ Deshalb wollte sich Marcus ab sofort zum 
Frühstück extradick Nuss-Nougat-Creme aufs Brötchen 
streichen...).
Jede Nuss, die versehentlich vom Tisch fiel, wurde von Kater 
Max sofort als Spielzeug genutzt. Er kullerte die Nüsse kreuz 
und quer durch die Küche, sprang hinterher und schlug sogar 
einen Purzelbaum, weil er zu spät abgebremst hatte. Kater 
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Max veranstaltete alles Mögliche mit den Nüssen – nur zurück 
zum Tisch brachte er sie nicht. Er bugsierte sie unters 
Küchensofa, hinter den Kühlschrank, zwischen leere Flaschen. 
Hatte er sie gründlich versteckt, setzte er sich in die Nähe des 
Küchentisches und wartete auf die nächste herabfallende 
Nuss.
Die Haselnüsse und die Walnüsse knackte Papa mit der 
Nusszange. Marcus und Luise nahmen sich einen Berg 
Erdnüsse vor. Jede Erdnuss hat eine kleine „Nase“ – wenn 
man mit dem Daumen darauf drückt, springt die Nussschale 
ganz leicht auf. Meistens jedenfalls. Dann die Nusskerne 
herausrollen lassen (fast immer sind es zwei, aber Luise fand 
schon mal drei Kerne in einer Erdnuss!), die dünne rote Schale 
abreiben – fertig. Nur jeder zehnte Nusskern durfte in den 
Mund wandern, die anderen mussten auf den Teller gelegt 
werden. Das hatten die drei abgesprochen. Und Marcus zählte 
für Luise mit, denn bei ihr kam die zehn immer gleich nach der 
drei.
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Eine Stunde später waren alle Nüsse geknackt. Papa lehnte 
sich zurück. „Hui – das hat Durst gemacht. Ich trinke erst mal 
ein Glas Wasser.“
„Und ich nehme Cola“, rief Marcus. „Und ich Kakao“, rief 
Luise.
„Mooooment“, sagte Papa, „ich bin nicht euer Diener. Wenn 
ihr etwas trinken wollt, dann holt es euch selbst.“ Und zur 
Bestätigung schlug er mit der flachen Hand auf den Tisch. Nur 
– dummerweise traf Papa dabei aus Versehen den Rand des 
Nusstellers. Der Teller kippte blitzschnell nach oben und alle 
mühsam geknackten Nüsse hüpften auf den Tisch und von 
dort auf den Fußboden. Hunderte Nüsse kullerten durch die 
Küche. Papa war ganz bleich geworden, Marcus und Luise 
prusteten los – und Kater Max sprang sofort mitten zwischen 
sein neues, tolles Katzenspielzeug.
„Ach du dicke Kokosnuss!“ Papa konnte es nicht fassen, was 
er da angerichtet hatte. „Fix, helft bitte mit aufsammeln, ehe 
Max sämtliche Nüsse wegschleppt.“
Papa griff sich den leeren Teller und alle drei krabbelten durch 
die Küche. Kater Max kreiselte und knurrte und ballerte mit 
den Nüssen um sich. Papa versuchte, ihn einzufangen, aber 
Max war viel geschickter als er und ließ sich dieses Kullerspiel 
natürlich nicht vermiesen.

Im Wohnzimmer hatte Mama den Lärm des polternden Tellers 
gehört und wollte natürlich wissen, was passiert war. Als sie 
die Küchentür öffnete, sah sie Marcus und Luise unterm Tisch 
zwischen den Nüssen hocken. Und sie sah Papa hinter Kater 
Max herhetzen. Max hatte immer noch genügend Zeit, um 
unterwegs mit Nüssen zu kicken.
„Oh“, sagte Mama und kicherte, „das ist aber lieb von euch, 
dass Maxe mitspielen darf...“
„Na hallo!“ erwiderte Papa und gab es auf, Kater Max zu 
verfolgen.
„Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu 
sorgen.“„Hilfst du mit einsammeln?“, fragte Marcus.
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„Ach nein.“ Mama winkte ab. „Spielt ruhig ohne mich.“ Sie 
ging wieder, wendete sich in der Küchentür aber noch einmal 
um und betrachtete ihre umherkrabbelnde Familie: „Und da 
wird immer behauptet, Nüsse essen mache schlau!“
„Bis jetzt haben wir ja kaum welche gegessen!“, entgegnete 
Luise.
Mama nickte: „Man sieht ‚s!“ Und dann packte sie blitzschnell 
Kater Max und sagte zu ihm: „Lass die drei besser alleine 
weiterspielen. Kullerst bei mir im Wohnzimmer ein bisschen 
mit dem Wollknäuel.“

Studentenfutter

Zutaten: verschiedene Nusskerne (Erdnüsse, Haselnüsse,  

Cashewkerne etc.), Rosinen

Zubereitung: Nüsse knacken, mischen und essen.
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Nikolaustag

Spannend ist die Nacht vom 5. zum 6. Dezember: Der Nikolaus 
kommt und füllt die geputzten Schuhe, die vor der Tür stehen, 
mit Nüssen, Obst und Süßigkeiten. Noch nie hat ein Kind den 
Nikolaus gesehen, höchstens mal gehört.
Luise wollte in diesem Jahr ganz genau wissen, wie der 
Nikolaus aussieht. Deshalb legte sie sich freiwillig mittags ins 
Bett, um abends ausgeschlafen zu sein.
Nachmittags saß sie mit ihrem Bruder und Papa in der Küche 
und putzte Stiefel. (Mama wollte auch was Süßes vom 
Nikolaus, deshalb polierte Papa ihre Schuhe mit. Hoffentlich 
würde der Nikolaus den Schwindel nicht merken...). Kurz 
vorm Schlafengehen stellten sie ihre blitzblanken Stiefel vor 
die Wohnungstür – genauso, dass man sie mit einem Blick 
durch den Briefschlitz sehen konnte. „Gute Nacht!“, sagte 
Papa. „Schlaft fix ein! Denn der Nikolaus kommt erst, wenn er 
euch schnarchen hört.“
Luise schloss die Augen, blieb aber hellwach. Marcus versuchte, 
sie noch ein bisschen zu foppen – aber ohne Erfolg.
,Seltsam‘, dachte er,,heute Mittag schläft sie – und jetzt schon 
wieder.‘ Er las noch ein wenig in seinem Witze-Buch, löschte 
dann das Licht und war schon bald im Land der Träume.

Luise lag mucksmäuschenstill und lauschte. Die Kirchturmuhr 
schlug viermal hell, dann zehnmal dumpf: zehn Uhr. Plötzlich 
raschelte es draußen im Hausflur. Luise sprang aus dem Bett 
und schlich aus dem Kinderzimmer. Die Tür quietschte ganz 
leise und Luise sah Papa im erleuchteten Flur. „Was machst du 
denn hier???“ fragte der überrascht. Irgendwas hielt er hinter 
seinem Rücken versteckt.
„Ich dachte, der Nikolaus ist da“, murmelte Luise enttäuscht.
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Papa wollte den Nikolaus bestimmt auch mal sehen. Beide 
schauten durch den Briefschlitz in der Tür: Die Stiefel waren 
leer. Hoffentlich hatten sie den Nikolaus nicht verscheucht. 
Luise trottete zurück ins Bett.
Als die tiefe Glocke elfmal schlug, waren wieder Geräusche im 
Flur zu hören. Luise huschte erneut hinaus und sah gerade 
noch, wie Papa die Wohnungstür aufschloss. In der Hand hielt 
er einen bunten Beutel. „Ist er da?“, flüsterte sie.
Papa fuhr blitzschnell herum. „ N-n-nein“, stotterte er. „Du 
sollst doch schlafen!“
„Was ist denn in dem Beutel?“
„Äh – ein Geschenk für den Nikolaus...“

Baumei-Nikolaus 

Material: 1 Gardinenring, rote und weiße Wolle, 

Buntpapier, Papierklebstoff

Anfertigung: Von der Wolle schneidet man 

ca. 30 cm lange Fäden ab, die – eine 

Hälfte weiß, die andere rot – eng um den 

Gardinenring geschlungen werden (Faden 

doppelt legen und die beiden  Enden  

durch  die Schlaufe führen). Nun die 

Fäden auf gleiche Länge schneiden. Die 

roten Fäden werden zur Mütze 

zusammengebunden, die weißen Fäden 

bilden den Bart. Jetzt wird ein Faden 

zwischen das weiße und das rote Feld 

gespannt. Mit kleinen Buntpapierkreisen 

können darauf Augen und Nase 

angeklebt werden. Zum Abschluss einen 

Faden zum Aufhängen anbringen

– fertig!
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Gute Idee von Papa, dem Nikolaus auch mal was zu schenken. 
Bloß – mit seinem ewigen Umhergesause würde Papa den 
Nikolaus am Ende noch vertreiben. Luise schlich wieder ins 
Bett. Kurz, nachdem die Kirchturmuhr zwölfmal geschlagen 
hatte, war wieder was zu hören. Luise flitzte sogleich hinaus. 
Im Wohnungsflur saß Kater Maxe und gähnte. „Ach, du...“ 
Aber was war das? Draußen im Hausflur raschelte es. Das 
musste der Nikolaus sein! Luise hob ganz sacht den Deckel 
vom Briefschlitz an und linste hinaus: Tatsächlich! Alle Stiefel 
waren bis zum Rand gefüllt – und eine Hand legte noch 
Süßigkeiten obenauf. Das war die Hand vom Nikolaus! Luise 
verrenkte sich fast den Kopf, aber der Briefschlitz war so 
schmal, dass sie nur diese Hand sah.
Plötzlich schob sich ein breiter Hintern ins Bild.,Nanu ‚, dachte 
Luise,,trägt denn der Nikolaus Jeans?‘ Da drückte der Nikolaus 
die Türklinke herab. Luise erstarrte: Der Nikolaus hatte 
bestimmt bemerkt, dass sie ihm zuguckte. Jetzt würde er ihren 
Stiefel sicher wieder ausleeren.
Luise schaute mit klopfendem Herzen zur Tür. Herein kam – 
Papa. Gut gelaunt, wieder mit dem Beutel in der Hand. Als er 
Luise sah, erstarrte er so wie sie. Luise war den Tränen nahe. 
Ohne ein Wort sauste sie zurück ins Bett.

Am nächsten Morgen saß sie traurig am Frühstückstisch. 
Marcus lutschte bereits das fünfte Stück Schokolade, aber 
Luise konnte sich gar nicht recht über den Inhalt ihrer 
Nikolausstiefel freuen.
Papa schaute verlegen. Mama fragte: „Was ist denn mit dir?“ 
und nahm sie in den Arm. Luise schluckte zweimal: „Papa 
hat... heute Nacht... aus meinem Stiefel... genascht...“ Plötzlich 
lachten Mama und Papa schallend los. Luise war entsetzt. 
Papa strich ihr übers Haar. „Ich nasche doch nichts von deinen 
Süßigkeiten! Ich hab mich bloß leise mit dem Nikolaus 
unterhalten.“ Luise staunte: „Was hat denn der Nikolaus 
gesagt?“
„Viele Grüße an die gesamte Familie. Und er hat mir einen 
Zettel für dich gegeben.“
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„Einen Zettel?“ Luise griff aufgeregt nach dem Stück Papier, 
das Papa ihr hinhielt. „Liest du es mir bitte vor?“

„Also, da steht:
Liebe Luise! Jedes Kind will mich sehen... Aber ich kenne alle 
Tricks, auch das Gucken durch den Briefschlitz. Bis nächstes 
Jahr! Dein Nikolaus.
Übrigens: Ich habe dir noch etwas vor die Tür gelegt...“

Marcus feixte, Luise war beeindruckt. Sofort sauste sie zur 
Wohnungstür und öffnete sie. Gleich neben dem Schuh-
Abtreter hatte der Nikolaus aus Russisch-Brot-Buchstaben ein 
Wort zusammengestellt. Luise kauerte sich hin und begann zu 
buchstabieren. Hui – ein schwieriges Wort. Marcus, der 
Neugierige, stand schon hinter ihr.
„Was heißt denn das Wort, Marcus?“
„Ätsch“, las der grinsend vor. „Darf ich das Ä gleich aufessen?“


